
VIL KUNSTGESCHICHTE

Ableger der Regensburger Dombauhütte
1n den Kirchen des Bıstums

VO:

Friedric Fuchs

Selit 1990 wırd 1mM Bıstum Regensburg ıne systematische Inventarısıerung des
Kunstgutes 1n den Kırchen des Bıstums durchgeführt. Das Projekt 1St auf Jahrzehnte
angelegt un! arbeıtet mıiıt modernsten Methoden der ED  G Gleichwohl 1St das D16-
zesanarchıv mıiıt seınen Beständen als klassıscher Ergänzungsfundus tür die kunst-
historische Sıchtung der Objekte VOT Ort unerlässlıch und wiırd auch künftig
leiben. Dıie NECUu erstellten Inventare werden au Gründen der Diebstahlsvorkehrung
nıcht publıziert, landen aber als zitierfähige Akten anderem auch wıeder 1mM
Diözesanarchiv und sind somıt der Forschung zugänglıch. Insotern schließt sich der
Kreıs, das Archıv 1st ıne wertvolle Basıs für die Bestandserfassung VOT Ort und nach
getaner Arbeıt iıdealer Bewahrungsort tür die Ausbeute 1M Vorteld wissenschaft-
lıcher Forschung.

Ob 1U als konkretes Ergebnis oder mehr als Beobachtung Rande, bei den
systematıschen Streitzügen durch dıe Kunstlandschatten unNnseTrTCcsS Bıstums trıfft das

Regensburger Dom geschulte Auge ımmer wıeder auf Spuren einer künstle-
riıschen Ausstrahlung des Domes 1ın teıls weıtab gelegene Kırchen der Diözese. Wıe
sıch inzwıschen mehrtach herausgestellt hat, WAar dıe Regensburger Dombauhütte
durchaus nıcht sStreng auf sıch selbst hın organısıert, dass nıcht einzelne Miıtarbei-
ter oder N Irupps ımmer wiıieder auch Aufträge VO:  3 aufßerhalb annehmen konn-
ten. Der Dom WAar über fast 300 Jahre die Großbaustelle der Regıion schlechthin und
damıt auch reh- und Angelpunkt für den Facharbeitermarkt aut dem Steinmetz-
und Bildhauersektor. So IN1USS nıcht wundern, WeNnn nıcht I11UT 1mM CNSCICH Stadt-
gebiet sondern auch weıter reichend VO der nördliıchen Oberpfalz bıs tief iın die
Hallertau und VO Straubing bıs 1Ns Altmühlgebiet Ausläuterwerke der Regensbur-
gCI Dombauhütte anzutretften sınd. Eınıige sınd selt längerem als solche erkannt,‘ 1mM
Folgenden ‚,oll iıne kleine Auswahl VO  - Neuzugängen vorgestellt werden.

1 Achim HUBEL, La fabriıque de Ratısbonne, 1: Ausst. Kat. Les bätısseurs des cathedrales
Zzot1ques, Strasbourg 1989, 164—-17/7; Achım HUBEL, Studıen ZU Reichssaalbau des Alten
Rathauses ın Regensburg, 1N; Monumental Festschrift tür Michae]l Petzet zu 65 Geburts-
tag, hg. Susanne BÖNING-WEIS, Karlheıinz HEMMETER und ork LANGENSTEIN (Arbeitshefte
des Bayerischen Landesamtes tür Denkmalpflege 100), München 1998, 530547

So EL W.: die der Stadtpfarrkirche VO: Nabburg; LIE KUNSTDENKMALER VO.  Fe BAYERN,
erpfalz und Regensburg,V Bez. Amt Nabburg, München 1910, 3 ‚ Friedrich FUCHS,
St. Nıkolaus ın Cecovıce Eıne Brückenstatıon zwıschen Prag und Sulzbach, 1N: Festschrift
ZU 32. Bayerischen Nordgautag, Oberpfalz und Böhmen Begegnungen ber Grenzen,
Oberpfälzer Kulturbund (Hg.), Regensburg 1998, 92—1
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FEın neX entdecktes Köpfchen ın SE mMMeEeram Regensburg
In der südwestlichen Ecke des Westquerhauses VO:  - St mmeram fand sıch 20072

eingemauert ın die Wand eın zierliches Köpfchen AuUus Kalkstein (Abb 1);; Es dürfte
330/40 entstanden seın und steht stilistisch ın Ng Verbindung mıit der gleich-

zeıtıgen Domplastık. Es handelt sıch eın Köpfchen (Engelsköpfchen?) mıiıt fülli-
SCI Pagenfrisur und puppenhaft breitem Gesıicht. Auf dem kleinen und lıegt eın
leichtes Lächeln, die vergleichsweise kräftige Nase 1st tüllig, weıch und platt-
gedrückt. ast keck lıcken die weıt gestellten ugen miıt ıhren steıl hochgezogenenOberliedern. Besonders markant und der ode der eıt entsprechend sınd dıe
grofßen Aufenlocken dıe Ohren. Köpfchen dieser Art tinden sıch 1mM und
Dom mehrtach. Der Stil 1St kennzeichnend tür ıne besonders produktive Bıldhauer-

ın der eıt 330/40 (sut vergleichen, WEeNNn auch 1n der Qualıität nıcht
VO selben Nıveau, alßt sıch das mmeramer Köpfchen mıiıt dem Kopf des reiıten-
den St. Georg der iınneren Westwand des Domes. Aus dem selben Stilfundus
stammen auch zahlreiche Konsolfiguren Reichssaaltrakt des Alten Rathauses
SOWI1e dıe figürlichen Schlusssteine in der Auerkapelle Römlıng.

Eın nNnNeu entdecktes Marıentympanon ın Straubing
Demselben Regensburger Stilumkreis eNTITSTLAaAaMMLT eın höchst bemerkenswerter

Neutfund ZUTr mıiıttelalterlichen Steinplastık in Straubing, der 1996 ın eiınem Neben-
aum der dortigen Jesuitenkirche aufgedeckt wurde (Abb 2)€ Es handelt sıch eın
durch spatere Umbauten außer Dienst gestelltes, 1n Sıtu teıls ve  tes und letzt-
ıch durch einen Wandschrank verdecktes Portaltympanon Aaus der eıt 1330—40
Vor glatter Grundtläche erscheıint nahezu vollplastisch ausgearbeıtet ıne sıtzende
Muttergottes, tlankiert VO we1l stehenden Engeln miıt Je einem Kerzenleuchter ın
Händen. ıne steıle, scharfgratig profilierte Spitzbogenarkatur rahmt das Bildfeld
Rahmen, Rückfläche und Skulpturen sınd A4AUS einem Werkstück gefertigt. Trotz BC-
wIısser zeıttypıscher Unstimmigkeıten 1in der organıschen Umsetzung des Sıtzmotivs
zeıgt dieses Werk eın beachtlich hohes bıldhauerisches Nıveau und repräsentiert
eiınen speziıfischen Stil, tür den sıch 1n Straubing bıslang keıin adäquates Vergleichs-stück tand Dieser Stil 1St jedoch charakteristisch für Jjene oben schon erwähnte
Bıldhauergruppe, die 1m 2.Viıertel des 14. Jahrhunderts den Stil der RegensburgerDombauhütte nachhaltig bestimmte und auch 1ın anderen Bauten der Stadt Spurenhınterlassen hat Bemerkenswert erscheint dieser Stelle das Phänomen, dass die-
secr spezifische Regensburger Stil nahezu parallel und auf selbem Qualitätsniveau
auch in Wıen anzutreffen ist. Dıe ınneren Wechselwirkungen dieser Eınflusssphärezwischen Regensburg und Wıen ließen sıch bisher nıcht näher klären Straubing lıegt

DDas Köpfchen sa knapp der Wandobertläche und kam be1 statıschen Siıcherungs-arbeıten des Mauerwerks Tage. Mıt dem Hınterkopf verblieb eingemauert un| erhielt 1U
ıne kleine Rahmennische. Wıe un|! Wann diesen Platz kam wiırd sıch ohl nıe mehr k]ä-
ICN lassen.

Erstmals vorgestellt Wr Franz und Notburga KARL, Zur Entdeckung eınes Marıen-
LympanOns ın der Straubinger Jesuitenkirche, 1n Schönere Heımat rbe und Auftrag, Baye-
rischer Landesverein für Heimatpflege e. V., (1997) 1 1/—-20

Engstens vergleichbar ELW: Iympanon der dortigen Karmelitenkirche der auch 1m
Stephansdom; Achim HUBEL, Studien eiıner Chronologie der Regensburger Steinplastık 1mM

Jahrhundert, 1 Anzeıger des Germanıischen Natiıonalmuseums Nürnberg, L7 1736
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auf dem Wege und direkt Spannungstfeld dieser Bezıiehungen Im Ver-
gleichsspektrum des erhaltenen Denkmälerbestandes schlägt beim Straubinger Ma-
r1entympanon aber der Zeıger ohl doch eher Rıchtung Regensburg aus Spezıell

Rıchtung 330/35 entstandenen ıtzmadonna Museum St Ulriıch
(Abb 33 die ehemals 1NeC Haustfassade zierte und Aaus dem eNgsteEN Fundus der LDDom-
bauhütte Stammt Beıide Madonnen verbindet das be1 der Umsetzung 1115 Relieft
organısch verunklärte S1itzmotıv Beide Jesusknaben sınd bekleidet und geben
sıch als mystischer Brautigam erkennen iındem S1C iıhrer Multter demonstratıv

Vogel entgegenhalten Gemeıint 1SE sehr wahrscheinlich C1inNn Stieglıtz, Mittel-
alter verbreıtetes Symbol für die Heilsbedeutung Marıens, aber auch C1M belıebtes
Zeichen tür die une1gung der Liebenden

Die sıchtlichen Qualitätsunterschiede be] der Ausgestaltung des Marienhauptes
machen jedoch deutlich dass das Straubinger Iympanon doch eher als C1M ach-
folgewerk der Regensburger Madonna betrachten 1ST

Fıne Abpostelfigur der Straubinger Jakobskirche
FEıne Ausstrahlung der Regensburger Dombauhütte auf Straubing lässt sıch auch für

das Spatere Jahrhundert aufzeigen Aufßen östlıchen Südportal der Straubinger
Jakobskirche oibt 1Ne qualıitätsvolle 1370 entstandene Apostelfigur Aaus alk-

(Abb Dem Anschein nach WAar S1IC VO Vorgängerbau übernommen WOI -
den denn mMitL dem heutigen Bau hatte INa  - erst 141 begonnen Zu diıesem Strau-
bınger Apostel x1bt Regensburger LDom C1inNn auffallend Ühnlıches Gegenstück
(Abb 5 Dıe Regensburger ıgur steht bıs heute ursprünglıchen Platz nord-
westlichen Vierungspfeiler und gehört ehemals geplanten Apostelzyklus.
Ikonographisch ı1St SIC nıcht ganz eindeutig, ehesten aber als Jakobus der Altere

bestimmen. Dıie Ahnlichkeit der beiıden Fıguren ı1ST frappant, dass INnan gENECIgL
IST, den Straubinger Apostel als ein unmıttelbares Nachfolgewerk des Regensburgers

klassıfizieren Allerdings sınd die wesentlichen Gestaltungselemente seıtenver-
tauscht der tigürlichen Gesamtstatuarık ebenso WIC Linijenfluss der Gewänder
Fuür die seıtenvertauschte Wiıedergabe könnte 1NC sımple Erklärung geben Es 1ST
ekannt Aass Miıttelalter der Transter VO Gestaltungsideen VOT allem durch das
Medium der Zeichnung erfolgte Aus Zeichnungen konnten sehr leicht seiıtenver-
kehrte Umpausungen entstehen, ob absichtlich oder nıcht Im Falle des Straubinger
Apostels dürfte dies der Fall SCWESCH SC1MH 1ST wesentlichen C1MN Gegenbild des
Regensburgers und wurde 1Ur WENLISCH Detauils abgeändert. eım Straubinger
Apostel 1ST gleichfalls aufgrund fragmentierter Attrıbute die Ikonographıie nıcht
Banz klar, auch hıer könnte 111e Bestimmung als Jakobus der Altere durchaus ı Be-
tracht SCZORCH werden.

WEl Apostelfiguren der Klosterkirche Oberalteich
Außen der barocken Westapsıs der Klosterkirche Oberalteich sınd ‚WEe1l1 quali-

tätsvolle muıttelalterliche Steinfiguren der Apostel Petrus und Paulus AUS der Spätzeıt
des Jahrhunderts platzıert (Abb Zu ıhrer ursprünglichen Aufstellung liegen

Friedrich FUCHS Eıne gotische Hausmadonna, Christus Bıld des unsıchtbaren Got-
Les (Museumsschriften des Bıstums Regensburg Kataloge und Schritten 27) Regensburg
2004 54

557



keine Hınweıise VOIL, unzweıtelhaft sınd S1e jedoch als Pendantpaar konzipiert und
VO eın und demselben Bildhauer geschaffen worden. Dieser I[11US$S5 ın NS Verbin-
dung ZUEF Regensburger Dombauhütte gestanden haben, denn dıe Oberalteicher
Fıguren rezıpleren nıcht 1U WwWwel estimmte Fıguren 1m Regensburger Dom,
sondern vielmehr Oß ıne gaNZ bestimmte Phase innerhalb der Ausstattungs-
geschichte des Domes. Der Oberalteicher Petrus orlıentiert sıch CS eiıner Re-
gensburger Petrusfigur (Abb 8), dıe 1320 entstanden 1sSt und ehemals der dem
Südquerhausportal zugewandten Schräge des südwestlichen Vierungspfteilers aut-
gestellt W al. Als Pendant stand gegenüber sudöstlıchen Vierungspfeiler iıne
Muttergottesfigur. Dıie beiden Fıguren zählen den aıltesten und promiınentesten
Bildwerken des Domes, als Patrone der Kathedrale begrüßten s1e gewıssermalisen die
Eıntretenden, denn das Südquerhausportal diente über lange eıt als Hauptportal.
Miıt dem Baufortgang des Langhauses nach Westen hin schwenkte 1M Laufte des
spateren 14. Jahrhunderts auch die ehemals süudnord verlaufende Wegachse ın
Rıchtung des geplanten großen Hauptportals der Westfassade Dem An-
schein beabsıchtigte Ian NUN, 1M Langhaus den Pteilern einen Apostelzyklus e1n-
zurıichten, der ersten östlıchen Pfeilerpaar VO den Apostelfürsten Petrus und
Paulus angeführt werden sollte. Für den südlichen Pteiler Wurd€ 375/80 ıne
Paulusfigur Abb 9 NC  w gefertigt und aufgestellt. Sıe zählt den herausragendsten
Skulpturen des Domes VO:  - der and eiınes begabten Biıldhauers A4aUS der Prager
Parlerschule. Am entsprechenden Standort des nördlichen Pteilers kam L11U.  - die
altere vormals dem Südquerhausportal zugewandte Petrusfigur (Abb Zur Auf-
stellung. uch wenn der Apostelzyklus nıcht über die Planung hinauskam, das Fı-
UrCcNDaar stand bıs 1Ns Jahrhundert Kopfende des Langhauses.’

In dieser Pendanthaftigkeit wurde das Regensburger Apostelpaar sogleich nach
seiıner Neuaufstellung ZUuU Vorbild für die beiden Fıguren VO Oberalteich. Der
Oberalteicher Paulus lehnt sıch 1n allem CS den Regensburger Paulus uch
der Oberalteicher Petrus tolgt ın seiıner Fıigurenkomposition mıiıt Ausnahme des
Kopftes autfs Engste dem We1l Generationen alteren Regensburger Petrus Dıie sıcht-
ıch gesteigerte Plastizıtät WwW1e auch die Kopfgestaltung des Oberalteicher Petrus
hıingegen folgen dem parlerisch gefärbten Regensburger Zeıtstil 1380, w1e 1m
Regensburger Paulus beispielhaft VOT ugen steht. Naturgemäß sınd die ber-
alteicher Fıguren IM} den Regensburger Vergleichsstücken siıchtlich V1 -

gröbert, aber auch 1ın Regensburg zeıgen einıge Fıguren 1mM 380 errichteten
dritten Südturmsgeschoss diesen gröberen parlerisch gepragten Stil Aus dieser
Regensburger Werkgruppe heraus dürften die Oberalter Apostelfiguren entstanden
SC1H

1ıne Apostelfigur ıIn Untermettenbach
Als merkwürdiıges Einzelstück ohne den geringsten Anhaltspunkt für ıne bau-

und tunktionsgeschichtliche Zuordnung tand sıch iın der Filialkirche Untermetten-
bach nahe Geisenteld ıne qualitätvolle spätgotische Skulptur (Abb 10) aus Grün-
sandsteın, datiıeren 1ın die eıt 1420 Das Bildwerk wurde bıslang $älschlich

eit den 1830er Jahren steht dieses Fıgurenpaar U den beiden Choreingangspfeilern
ın der Vıerung. Dıies nach VOTrerst unveröffentlichten Untersuchungsergebnissen des Vertas-
SCIS, welche ın naher Zukuntft ın eine geplante Gesamtmonographie Zzu Regensburger Dom
Eıngang tinden werden.

Dıie Skulptur 1st vollrund ausgeführt, jedoch der Rückseite w1ıe bei architekturgebun-
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als weıbliche Heılıge identifiziert, zahlreiche Indızıen sprechen jedoch tür 1Ne Deu-
tung als Apostel Johannes Dıie Fıgur steht auf stark fragmentierten Plınthe,
diese der Front Reste nıcht mehr sıcher iıdentifizierbaren Fıguration
(vielleicht Reste Johannes Adlers?) Das jugendliche artlose aup mMIi1tL upDp
SCH Schneckenlocken entspricht dem tradıtionellen Johannestypus, diese Rıch-
t(ung WEeIisen auch die Fragmente des Attrıbuts ıe sınd als Kelch 9 AUS
dem nach Segnung durch die rechte and der Gittdäiämon entweıicht:; erhalten sınd
der Kelchfufß und der Schlangenschweıift des Dämons Typisch für dıe Entstehungs-
ZeIt der Spätphase des Weichen Stils, erscheint dıe Gestalt überquellend ließen-
der, schönlınıg drapierter Gewandung Mater1al Gestalttypik und Stil auf
1Ne estimmte Schaffensperiode der Regensburger Dombauhütte 50 äßt sıch der
Johannes Untermettenbach wenn auch ändliıch schlichter Versıion, durchaus
dem Johannes (Abb 11) der 1420 entstandenen Apostelreihe Freipfeiler
der Hauptportalvorhalle dıe Seıte stellen konkrete Beziehungen gab MU:

Dunklen bleiben, unübersehbar 1ST jedoch die Verwurzelung der Untermetten-
bacher ıgur stılprägenden Ausstrahlungsspektrum der Regensburger aupt-
portalwerkstatt

Tabernakelanlagen Kırchen auf dem Land
Vor allem un: Jahrhundert wurden vielen Dörtern T1CUC Kirchen oder

zumındest NCUEC größere Chöre errichtet Als tester lıturgischer Bestandteil dieser
Neubauten sınd unls nıcht WEN1LSC steinerne Wandtabernakel erhalten Sıe sınd
häufig sehr eintach und zweckgerichtet nıcht selten aber auch archıitektonisch und
tıgürlich reich ausgestaltet Solche Eınrichtungsstücke Aaus Werkstein überstiegen be1
weıtem die normalen Anforderungen beim Bauen, S1C mMusstien also VO:  - Spezıal-
kräften gefertigt werden, und solche standen ı der Regel allein schon aus Gründen
der Auftragslage L1ULT Oberzentrum Regıon ZU!r Verfügung.

FEın Prachtstück solcher Wandtabernakel bırgt die alte Pfarrkirche VO  - Affecking
bei Kelheim Abb 12) Er 1ST der eıt 1470 aus Werkblock gefertigt Dıe
eigentliche Tabernakelnische hohen Ma{fißwerkrahmen und wırd VO:

Fıguren ZESAUML, die nahezu freiplastisch ausgeführt sınd An den Seıten erscheinen
St Katharına und die Szene der Befeiung Petrı aus dem Kerker, Giebelteld das
aupt Christı den Kıelbogenzwickeln safßßen ehemals Brustbilder VO  -} Propheten,
die heute abgemeıßelt sınd Der künstlerische Rang dieser Bildhauerarbeit übersteigt
bel welitem das übliche ländliche Nıveau und wurzelt unmıttelbar der Regens-
burger Dombauhütte Das nahe Kelheim wurde ‚.WarTr frühen Jahrhundert
MI1L dem Bau der Stadtpfarrkirche vorübergehend Sammelbecken für
Steinmetze und Bıldhauer, aber diese Kräfte sıch wıederum unübersehbar
AaUus der Dombauhütte VO  e} Regensburg Dies bezeugt auch 1NC qualitätsvolle Stein-
madonna der Kelheimer Stadtpfarrkirche S1e reprasentiert den zeittypischen
chönen Stil 1470 WIC Ausprägung Hauptportal des Domes VOTL

denen Bildwerken üblıch [1UT grob In A Höhe der Gestalt ein offenes Dübelloch
VO der ehemalıgen Wandverankerung mıttels Rıngöse und Haken; KUNSTINVENTAR DES
BISTUMS REGENSBURG, Ptfarrei Geıisenfeld, Fılialkırche St Johannes Untermettenbach be-
arb. Friedrich Fuchs, Regensburg 2001

? Ein Ühnlicher Wandtabernakel, jedoch VO e1ILAUS BEIINSCICI künstlerischer Qualıität ı1ST
für Langquaid verzeichnet; Kunstdenkmäler VO Bayern, Bez Amt Rottenburg, 102
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ugen steht."“ Dıie Basıs dieser Beziehungen neben der räumlichen ähe die
über Jahrhunderte VO der Regensburger Hütte AUS betriebenen Steinbrüche 1M
Umland VO  3 Kelheim."

Aus dieser Beziehungsschiene heraus erklärt sıch ohl auch die Entstehung eınes
höchst bemerkenswerten steinernen Altarretabels Aaus dem frühen Jahrhundert
1ın Oberndorf * (Abb 13) Dargestellt 1St die Anbetung des Jesuskındes durch die
Heılıgen Dreı Könige. Der Knabe sıtzt auf dem Schoß Marıens und diese thront
über dem iın der Mıtte des Retabels platzierten Tabernakelschrein. Somıt handelt
sıch eın Beıispiel tür den 1mM Miıttelalter höchst seltenen Iypus des „‚Sakra-
mentsaltares.“ Das Retabel gehörte ehemals Zzu Hochaltar des bald nach 400 NECUu
errichteten Chores der Oberndorter Kırche. Se1it der barocken Umgestaltung befin-
det das Retabel 1mM genannten Seelenhaus, einem nachweiıislich 1m Jahr 1400 errich-

Nebengebäude 1mM Kirchhof.! Stilistisch tolgt das Oberndorter Relief CS der
Regensburger Dombauhütte, ınsbesondere der Hauptportalwerkstatt, 1n der künst-
lerischen Qualität allerdings bleibt deutlich deren Nıveau.

Welch befruchtende Strahlkraft dıe Neuheıten ın der Mutterkirche der Diözese
auf das Umland ausübten, zeıgt sıch einem kuriosen Beispiel ın der Kırche VO  -

Altessing 1mM Altmühltal oberhalb VO  - Kelheim. Eın eher schlichter, plastısch AUSSC-
ührter Wandtabernakel aus der eıt 1300 wurde 1M 16. Jahrhundert mıt Hılte
VO  —; Wandmalerei eiınem aufwändigen Sakramentshaus erweıtert (Abb 14) Das
Leıitbild, dem nachzueıtern galt, auch WECNNn INan stilıstısch eigene Wege einschlug,
1sSt das 1500 errichtete monumentale turmartıge Sakramentshaus 1m Hochchor
des Regensburger Domes.

Steinmetzzeichen als Wegemarken der Dombauyuhütte
Neben den vorgestellten Ablegern der Regensburger Dombauhütte auf dem

Gebiet der Steinbildhauerei werten die allenthalben auch 1n Dortkirchen beob-
achtenden Steinmetzzeıichen die rage auf, ob hier nıcht Steinmetzen aus dem Fun-
dus der Dombauhütte ıhre Spuren hinterlassen haben Grundsätzlich 1St Öchste
Vorsicht geboten, Wenn darum geht, A4UusSs Steinmetzzeichen konkrete Rückschlüsse
auf die regionale Herkuntt der betreffenden Krätte ziehen.* Gänzlich anders Je-

10 Friedrich FUCHS, Regensburg: Spiegelungen der Gotik aus Prag und Böhmen, 1n: Gotık
1n Westböhmen, Natıionalgalerıe Prag (Hg.), Prag 1998, 202214

Friedrich HASSELMANN, Dıie Steinbrüche des Donaugebietes VO' Regensburg bıs Neuburg
techniısch un! historisch betrachtet, München 1988

Friedrich FUCHS, St. Marıae Hımmeltahrt 1n Oberndorf Eıne Dortkirche 1mM Spiegel
eınes Jahrtausends (Schriftenreihe der Weltenburger Akademıe 631 Abensberg “1995, 30 f

Dıie zußere und innere Gestalt dieses Gebäudes mıiıt bemalter Bohlendecke lässt sıch 4AUusSs
der Funktion als Seelenkapelle nıcht überzeugend erklären, die Anlage spricht vielmehr tür eın
Versammlungsgebäude, möglıcherweise 1mM Zusammenhang mıiıt der Tatsache, ass Oberndort
dem Kloster Prüfening gehörte (s Anm 12). Das Entstehungsjahr 1ST durch ıne NECUu
entdeckte Bauinschrift belegt. Anlässlıch der Jüngst erfolgten Gesamtrestaurierung ıdentiti-
zierte der Vertasser 1mM Dachraum östlichen Fensterbogen die repräsentatıv eingemeißelte
römische Zıtfernfolge . MGOCUT

Dıies 1mM Gegensatz ZU!r den 1n der Steinmetzeichen-Literatur überwiegend verbreıteten
Vorstellungen, dıe bıs ın die Jüngste eıt beobachten sınd; z.B Franz DIETHEUER,
Regensburg. Studien zu mıttelalterlichen Bauwesen (Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums
Regensburg, Beiband 2 ’ Regensburg 1989
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doch lıegen selit kurzem die Verhältnisse 1m Falle des Regensburger Domes als
potentielle Ausstrahlungsquelle auf die Kırchen 1n der Regıon. In eiınem iınnerhalb
der Steinmetzzeichenforschung bıslang sıngulären Projekt wurden 1n Jüngster eıt
sämtlıche heute och auffindbaren Steinmetzzeichen des Regensburger Domes (C2

erfasst, 1ın ıne Computerdatenbank eingespeıst und auf der Basıs detaıillier-
ter Bauforschung ausgewertet. ” Eınes der bislang erzielten Ergebnisse 1st die 1U  -

möglıche Datierung der einzelnen Zeichen auf Jahre Daraus resultieren teıls
recht präzıse Angaben über dıe rasenz eines bestimmten Steinmetzen der Dom-
baustelle und 1n der Summe sOomıt auch ıne solıde Beurteilungsplattform fu r Fragen
eiıner möglıchen Miıtarbeit desselben Steinmetzen eiınem anderen Bau

Grundsätzlıch aber 1St auch dabe] davor WaINel), allein auf der Basıs einer tor-
malen Verwandtschaft VO Steinmetzzeıiıchen argumentieren. Stets sollten auch
noch auf anderen Gebieten Verbindungen ablesbar se1ın, eLwa 1mM Stil VO Archı-
tekturdetaıils oder zumiındest ın allgemeinen hıstorischen Beziehungen.

Innerhalb der 1mM Rahmen der systematıschen Kunstinventarisation bısher durch-
torsteten Regionen der Diözese tanden sıch Regensburger Dom-Steinmetzzeichen

folgenden Kırchenbauten:

Stadtpfarrkirche Kelheim und Filialkirche Gronsdorf
An der Stadtpfarrkırche Kelheim finden sıch zahlreıiche, der nahen Filialkirche

Gronsdorf 1Ur einıge wenıge Steinmetzzeıchen, sämtlıch jedoch aus dem Fundus
des Regensburger Domes und zeıtlich kongruent. Das spätgotische Kırchlein ın
Gronsdort birgt überdies wertvolle Wandmalereien 1400, die ohne VermittlungRegensburgs als Kunstmetropole der eıit nıcht denkbar waren.
Filialkirche Oberndorf, Pfarrei Bad Abbach

Der bald nach 1400 I1ICUu errichtete Chorbau entstand Mıtwirkung VO Stein-
mefizen des Regensburger Domes. Dıiıes bestätigt sıch auch 1mM Stil einıger wand-
gebundener Grabreliefs und nıcht zuletzt 1M oben beschriebenen Steinretabel.
Bettbrunn, Pfarr- und Wallfahrtskirche SE Salvator

Zum gotischen Neubau der Walltahrtskirche VO:  — 329/30 heifßt C5, se1 VO der
Regensburger Dombauhütte errichtet worden: dies VOTL allem laut Aussage der
Steinmetzzeichen.‘® Im Zuge der Bearbeitung des Bettbrunner Inventars wurde die
Steinmetzzeichen-Frage einer Überprüfung unterzogen. Von den iın Bettbrunn
identifizierten Steinmetzzeichen-Typen sınd 1Ur typologisch und chronolo-
gisch miıt den Regensburger Zeichen annähernd kongruent. Be1 diesen Zeichen
handelt sıch überdies Zeichen VO:  - relativ allgemeiner typologischer Gestalt,

15 Dıieses Spezlalprojekt des Vertassers 1sSt Bestandteıil eines se1ıt 1986 lautftenden interdis-
zıplınären DFG-Forschungsprojektes der Uniıuversıität Bamberg zur Bau-, Ausstattungs- und
Funktionsgeschichte des Regensburger Domes. In naher Zukuntt 1St eıne mehrbändige Ab-
schlusspublikation erwarten.

Franz DIETHEUER, Dıie gotischen Steinmetzzeıiıchen hor der Bettbrunner Walltahrts-
kırche, 1N: Samme)lblartt des Hıstorischen ereıns Ingolstadt, (1978) 322—348

DIETHEUER (s Anm. 16) hatte mehrere ausend Zeichen identifiziert, darunter sınd jedochunzählige als Steinmetzzeıchen gedeutete Meißelspuren der natürliche Störstellen 1m Gefügedes Steinmateri1als. Nach gründlıcher Sıchtung durch den Vertasser verblieben lediglich 46
Steinmetzzeıchen, die sıch auf unterschiedliche Iypen verteılen.
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dass ditfterenzierte Zusammenhänge 1Ur schwerlich konstrulert werden können.
ıne Verbindung MI1TL Regensburg 1ST also mehr als unwahrscheinlich. Viel nahe-
lıegender WAaTeC CI 111Cc Bauhütte ı benachbarten Ingolstadt denken Dıie
dortigen Steinmetzzeıchen sınd jedoch nıcht ausreichend erforscht, verlässliche
typologisch chronologische Vergleiche CNSCICH Sınne anstellen können

Straubing, Stadtpfarrkırche Jakob
Im Rahmen VO  - anderweıtigen Recherchen der Straubinger St Jakobskirche

wurden durch den Vertasser den Werksteinteilen des ord- und Südportals dıe
Steinmetzzeıchen ertasst und VOT dem Hintergrund der Regensburger Steinmetz-
zeichen-Datenbank ausgewertetl. Daraus ergaben sıch unerwarte CIHSC Übereinstim-
INUNSCH, auch ı ezug auf die zeıitliche Kongruenz der betreffenden Zeichen ı
Straubing und Regensburg Hınzu kommt 1NC siıchtliche Stilverwandtschaft der
tigürlichen Konsolplastık und des Laubwerks der Straubinger Portale Vergleich
M1 der Spätphase der Regensburger Hauptportalwerkstatt

Man darf also durchaus vermuten, dass frühen Jahrhundert
Abberufung VO Regensburger Krätten nach Straubing kam, ansonsten

überwiegend Aus Ziegeln errichteten Bau die Werksteinteile der Portale fertigen
Man darf hoffen dass Zuge der gegenwartıgen (GGesamtrestaurierung der St Ja
kobskirche 1Ne systematische Dokumentation der Steinmetzzeichen auch den
Werksteinteilen der oberen Wandzonen WIC wa den Fenstergewänden erfolgt

diese mögliıchen Beziehungen mMit der Regensburger ombauhütte weıtervertol-
SCI1 können

18 Der Autwand solchen Dokumentation übersteigt dıe Möglichkeiten des Verftassers
So ergeht VO 1er aus dıe Bıtte den Bauherrn beziehungsweise dıe kırchlichen und at-
lıchen Denkmalpflegestellen, dıe Standzeıit der erüste uch diıesbezüglıch Nutfzen und 1NE

Kartiıerung der Steinmetzzeichen durch eine PECISENELE Fachkraft inıteren

Abbildungsnachweis
Abb 10 11 i 13 14 Diözesanmuseum Regensburg
Abb Foto Marburg
Abb Wıilkın Spıtta
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